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Titelbild: Die gewaltigste Douglasie im Dreilägerbachtal 

Zum ersten Mal bei unserer „NW-Wanderung“ am 1. Mai 2014 besuchte der 
HeuGeVe diesen eindrucksvollen Baum. Unter der Leitung von Dietmar Strupat 
suchten wir damals nach den Vorläufern der Besiedlung von Roetgen am ausgehen-
den Mittelalter. Gemeint sind die Ansiedlungen und Arbeitsplätze der Köhler, die 
damals die Eifelwälder in Holzkohle verwandelten, um damit u.a. die blühende Ei-
senindustrie im nahegelegenen Vichtbachtal zu beliefern. Neben dutzenden sog. 
„Köhlerplatten“ fanden wir auch diesen „Schönen Baum“ (50°39'29.28" N 6°
14'45.846" E). Man braucht 5 Leute, wenn man seinen Baumstamm unten umfas-
sen will. 

Am 18. Mai 2024 wollen wir nach der Pandemie unsere Waldexkursionen wieder 
aufnehmen. Unser Thema lautet diesmal direkt: „Schöne Bäume“. Mit Gemein-
deförster Tobias Elbert wollen wir den Osten des Roetgener Waldes nach 
„Schönheiten“ und anderen interessanten Dingen durchsuchen. 
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Die Eifeler Arbeitsküche am Stall     
2.Teil … mit einer „Fornüss“ als unverzichtbarer Ausstattung 

Von Werner Cosler 

Auf dieser Fournaise wurde auch das Badewasser für das 

Samstagsbad erhitzt. Das Baden samstags war sowieso ein 

Schauspiel für sich. Zunächst wurde die Zinkwanne aus dem 

Stall geholt. Die Wanne hing dort die Woche über mit einem der 

beiden Tragegriffe an einem Nagel an der Wand. Dann stellte 

man diese Wanne mitten in die Patschküche und füllte Brunnen-

wasser hinein, welches mit dem auf der Fournaise erhitzten Was-

ser gemischt wurde, bis eine in etwa warme Temperatur erreicht 

war. Zuerst kamen die Kinder dran. Das erste Kind hatte es gut. 

Es hatte warmes und klares Wasser, beim zweiten Bad wurde das 

Wasser schon schmutziger und kälter. Das dritte Kind badete 

schließlich in einer lauwarmen Brühe mit Schmutzschlieren da-

rauf und einer Farbe zwischen Grau und leichtem Gelb. Es war 

zum Fürchten. 

Links und rechts von der Fournaise stand je ein Stuhl. Neben 

dem rechten Stuhl schloss sich direkt die Pumpe mit einem Blau-

steintrog an. Der Hausbrunnen war meist in der Nähe der Ar-

beitsküche angelegt, so dass man das Wasser direkt aus dem 

Brunnen in die Arbeitsküche pumpen konnte. Auf der anderen 

Seite des Herdes stand die Zentrifuge. Mit der Zentrifuge trennte 

man durch manuell betätigtes Schleudern der Milch die „inhalts-

schwereren“ Teile der Milch (Rahm) von den flüssigeren Teilen 

(„Füpp“ oder Magermilch). Aus 100 Liter Milch erhielt man so 

ca. 10 Liter Rahm und daraus konnte man ca. 4,5 kg Butter ma-

chen. 

Auf der gegenüberliegenden Seite der Fournaise war ein gro-

ßer Holztisch mit einer Holzbank und vielen Stühlen, daneben 

noch ein alter Aufsatzschrank. Der Raum war insgesamt relativ 
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groß. Schließlich hielt sich hier normalerweise eine gesamte Fa-

milie auf, und das waren die Eltern, häufig 5-6 Kinder, Enkel-

kinder und Opa und Oma. Der Fußboden bestand oft aus glatten 

Eupener Blausteinplatten. Über der Türe zum guten Zimmer 

hing ein Kruzifix mit einem gesegneten Palmzweig (Buchs-

baum) vom letzten Palmsonntag.  

Zwischen Zentrifuge und Herd war die Stalltüre, die direkt in 

den Kuhstall führte. Öffnete man diese Türe, stand man direkt 

vor „Meda“, der ersten Kuh. „Meda“ war ein häufiger Eifeler 

Name für Kühe. Eine gute Kuh gab ca. 30 Liter Milch am Tag. 

Die Ställe in den Nebenerwerbshöfen waren meist ähnlich ange-

ordnet. Da war zunächst einmal Platz für 4-6 nebeneinanderste-

hende Kühe, davor war eine Futtergasse. Am Ende der Futter-

gasse stand eine Holzleiter, die durch eine Luke zum Heustall 

führte. Hinter den Kühen war die sogenannte „Soht“, eine Rinne, 

die die Fäkalien der Tiere auffing und einen Zugang zur Jauche-

grube hatte. Daran schloss sich die Stallgasse an. Im hinteren 

Teil war dann noch Platz für die Aufzucht eines Schweines oder 

für einen kleinen Kälbchenplatz. Die Jauchegrube schloss sich 

direkt an den Stall an. Darüber war der oft vom Stall her zugäng-

liche Abort, ein ca. 1 mal 1 Meter großes Räumchen mit einer 

Holzbank, in deren Mitte ein großes Loch ausgearbeitet war. 

Hier verrichteten die Hausbewohner „ihr Geschäft“, wobei die 

Fäkalien direkt in die Jauchegrube „platschten“. Ließ man die 

Tür dieses „Häuschens“ offen, hatte man einen ausgezeichneten 

Blick auf die Hinterteile der davorstehenden Kühe. 

Die warmen Plätze neben der Fournaise waren für Opa oder 

auch für einen guten Nachbarn reserviert. Hier genossen sie ihre 

Pfeifen. Diese zündeten sie mit den auf dem Aufsatz liegenden 

Holzspanen an. Sie rauchten besten „Schmuggel-Strang“, wobei 

der Rauch den ganzen Raum erfüllte. Es roch nach Männlichkeit 

und Feierabend. In diesen warmen Geruch mischten sich die 
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Stallgerüche und der Duft der frischen Butter, die gerade noch 

im Butterfass gewesen war. Übertroffen wurde dieses Ge-

ruchsensemble nur noch dann, wenn gleichzeitig Essen zuberei-

tet wurde, zum Beispiel im Frühjahr Löwenzahn und Kartoffeln 

untereinander in einer Mehlschwitze mit Essig, Zwiebeln und 

Speckgrieben („Kettekrut ongeré“). Insgesamt war es ein Erleb-

nis für die Sinne und ein wunderschönes Gefühl von Heimat und 

Zuhause. Ich durfte dies bis ca. 1954 als Kind noch selbst in mei-

nem Geburtsort Roetgen erleben. 

 

Die Fornüss insgesamt mit einigen „Zutaten“ 
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Erinnerungen an einen Waldbrand                                       
Über Brandkatastrophen auf dem Struffelt  

Nach Unterlagen von F. W. Hermanns 

Die Heide und der sie umgebende Wald zwischen Roetgen und 

Rott im Norden von Roetgen, Struffelt genannt, wurden in der 

Vergangenheit immer wieder von Bränden heimgesucht. So pas-

sierte es auch im Jahre 1971 am 6. Mai, dass ein 18-jähriger 

Bauarbeiter aus dem Kreise Monschau durch Leichtsinn einen 

riesigen Waldbrand entfachte, bei dem ca. 50 Hektar 18- bis 30-

jährige Fichten ein Raub der Flammen wurden. Das Forstamt 

schätzte den Schaden damals auf 300.000 Mark. Der junge 

Mann wollte sich damals eine Zigarette anzünden und hatte das 

brennende Streichholz dann einfach weggeworfen. Er versuchte 

zwar vergeblich, den sofort ausbrechenden Brand noch zu lö-

schen, konnte aber alleine nichts mehr ausrichten.1 

Die Feuerwache auf dem Turm in Petergensfeld erspähte als 

erste eine Rauchentwicklung auf dem Struffelt und alarmierte 

das Forstamt Roetgen und die Feuerwehr. Es entwickelte sich 

nun sehr schnell ein stundenlanger Kampf der Feuerwehren aus 

der gesamten Umgebung, um dem sich rasant ausbreitenden 

Feuer Herr zu werden. Details dazu wurden in unseren RB-

04/2016 ausführlich beschrieben.2 

Das Fatale an dieser Geschichte war aber, dass nicht nur der 

Wald und die Heide abbrannten, sondern dass auch ein Mensch 

dabei zu Tode kam. Wahrscheinlich durch Stress und Überlas-

 
1 Siehe dazu Zeitungsartikel aus der AVZ vom 7. Mai 1971 und danach:  

„18jähriger schuld an Waldbrand in der Eifel“ sowie 

„Die Lehren aus der Brandkatastrophe bei Roetgen“. 
2 Reiner Breuer, Der große Brand auf dem Struffelt, RB-04-2016, S. 1ff. 
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tung verstarb der Wehrleiter der Freiwilligen Feuerwehr Wal-

heim, Hermann Löhrer, am Einsatzort auf dem Struffelt. Das 

Entsetzen und die Trauer unter seinen Kameraden waren groß. 

 
Neben der Todesanzeige erschien damals auch ein Nachruf auf 

Hermann Löhrer in der lokalen Presse (wahrscheinlich AVZ), 

den wir zeigen wollen: 



 

 

 6 

 



 

 

 7 

Zum Andenken an diese Ereignisse errichtete man bald nach 

dem Unglück einen Gedenkstein mitten auf dem Struffelt. Man 

findet ihn heute ungefähr in der Nähe des Zusammentreffens des 

Weges, der aus dem Dreilägerbachtal kommt, mit dem Weg, der 

von Westen aus Rott in Richtung der Jägerhausstraße (K24) 

führt. Es ist auch in etwa die Stelle, wo in den 1930er Jahren 

drei Westwallbunker gebaut wurden, die damals als Artillerie-

beobachter und Mannschaftsbunker gedacht waren. Nach dem 

2. WK wurden sie gesprengt; Reste davon sind aber auch heute 

noch auffindbar. 

 

Der Gedenkstein aus den 1970er Jahren, Foto Elmar Klubert 

Dass Denkmäler nicht für die Ewigkeit halten, sieht man auch 

wieder am Gedenkstein für Hermann Löhrer. Wir wissen zwar 

nicht genau, warum die Schriftplatte verändert wurde, aber wir 

vermuten auch hier Vandalismus. Es muss sich jemand um diese 

wohlgemeinten Hinterlassenschaften kümmern, sonst kann man 

sich den ganzen Aufwand eigentlich ersparen! 
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2016 war der Gedenkstein schon verändert. 

Im Falle des „Löhrer-Gedenksteins“ gab es diesen 

„Kümmerer“. Er reiht sich ein in die Vielzahl der Erinnerungen, 

die der aufmerksame Wanderer in unserer Heimat finden kann; 

die zugehörige Geschichte dazu haben wir Ihnen jetzt erzählt. 

Ein Rückblick in die 1930er Jahre auf dem Struffelt:3 

 

 

 
3 Wir danken Gerhard Kristan für den „Beifang“, der zu unserem Thema 

passt! 

 
Es folgt ein Bericht über einen Brand auf dem Struffelt im Juli 1935; 
in der Ausgabe vom 1. August 1935 finden wir dann das Folgende. 
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Weil der Ausdruck nicht gut lesbar ist, schreiben wir ihn ab: 

60 Morgen Wald zerstört 

Roetgen, 1. August. In der vorigen Woche wurde der Wald bei Roetgen 
wieder einmal von einem großen Schadensfeuer heimgesucht. Nur dem 
tatkräftigen Eingreifen von Arbeitsdienst und Freiwilliger Feuerwehr ist es 
zu danken, daß der Schaden nicht ins Unermeßliche gegangen ist. Etwa 
gegen 4,30 Uhr sah man aus dem längs der Landstraße zwischen Rott und 
Roetgen gelegenen Wald hohe Rauchwolken gegen Himmel steigen. Der 
Entstehungsherd des Feuers lag auf der Grenzscheide der Gemeinden 
Rott und Roetgen im sogen. Struffelt, wo sich auf Roetgen zu junge Fich-
tenkulturen hin erstreckten. Obwohl Waldarbeiter und Arbeitsdienstmän-
ner kurz nach Bemerken des Brandes zur Hilfeleistung herbeieilten, griff 
das Feuer so schnell um sich, daß selbst vier Waldarbeiter, die mit dem 
Ausmessen von Bäumen beschäftigt waren, vom Feuer eingeschlossen 
wurden. Die Arbeiter konnten sich nur dadurch retten, daß sie alles aufs 
Spiel setzten, mitten durchs Feuer hindurchliefen und so auch tatsächlich 
unbeschadet aus der großen Gefahr herauskamen. Bei dem ausgedörrten 
Bodengewächs fand das Feuer eine rasend schnelle Ausdehnung. Weit 
über 100 Hilfskräfte aus Rott, Roetgen und Walheim arbeiteten mit er-
höhter Einsatzbereitschaft, und erst nach fast fünfstündigem Kampf mit 
dem Feuer gelang es gegen 10 Uhr, die Gefahr restlos zu beseitigen. Es 
war aber auch allerhöchste Zeit, denn das Feuer war inzwischen bis in die 
Nähe eines Buchenwaldes vorgedrungen, der sehr alte und wertvolle 
Baumbestände enthält. Wäre der Brand bis zu diesem Forst durchgedrun-
gen, dann wären die Folge und der Schaden nicht auszudenken gewesen. 
Nach den 1. Schätzungen sind etwa 50 bis 60 Morgen, 7- bis 8jährige Fich-
tenkulturen zerstört worden. Alle Mahnungen, im Wald die größte Obacht 
walten zu lassen, scheint also in diesem Falle ergebnislos gewesen zu sein. 
Nach Ansicht zuständiger Stellen scheint die Entstehungsursache darin zu 
liegen, daß Waldbeersucher ein brennendes Streichholz achtlos fortge-
worfen haben. Eine Selbstzündung kommt nicht in Frage. Der Schaden, 
der jetzt schon entstanden ist, kann so leicht nicht wieder gut gemacht 
werden. Dieser Brand möge deshalb eine dringende und letzte Warnung 
für alle Waldbesucher sein. Das Publikum wird im eigenen Interesse ge-
beten, bei der Verhütung von Waldbränden tatkräftig mitzuarbeiten und 
jeden, der durch unüberlegtes Handeln Volksgut in Gefahr bringt, den zu-
ständigen Behörden zu melden. 
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Elwin-Christoffel-Realschule                                      
Bau und Inbetriebnahme einer Schule für Jungen und Mädchen 

Von Hans-Günter Barth 

Während des Bestehens der Elwin-Christoffel-Realschule vom 

1. April 1961 bis zum 30. Juni 2018 haben zahlreiche Jungen und 

Mädchen die Schule vor allem aus Monschau, Roetgen und Sim-

merath besucht. 

Auf Betreiben des langjährigen Bürgermeisters Herbert Isaac 

erklärte sich der Rat der Stadt Monschau am 14. November 1960 

einstimmig mit der Einrichtung einer Realschule ab Ostern 1961 

einverstanden. Die Finanzierung wurde per Ratsbeschluss vom 

28. Dezember 1960 wie folgt vereinbart: 50 % Stadt Monschau, 

50 % Landkreis Monschau. 

Im Einvernehmen mit dem Innenminister erteilte der Kultus-

minister des Landes Nordrhein-Westfalen am 28. Februar 1961 

die Genehmigung zur Errichtung einer Realschule zum 1. April 

1961, wobei die Schule die Bezeichnung „Realschule für Jun-

gen" trug. Der Stadtrat bestellte Herbert Isaac zum Leiter dieser 

neuen Schule. 

39 Schüler besuchten ab 13. April 1961 zum ersten Mal die 

Jungen-Realschule, die zunächst provisorisch im damaligen Rat-

haus an der Schleidener Straße untergebracht war. 

Es dauerte noch einige Jahre, bis im Kleinen Laufenbachtal ein 

Schulgebäude errichtet war. Mit dem Bau des Schulgebäudes 

wurde am 3. September 1963 begonnen, das dann am 4. Oktober 

1966 bezogen werden konnte. Ein halbes Jahr später, am 6. April 

1967, wurde die neue Turnhalle in Betrieb genommen. 

Eine Änderung im Schulbetrieb gab es insofern, dass ab dem 

1. August 1968 auch Mädchen die Realschule besuchen konnten. 
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Die 1. Eingangsklasse der „Realschule für Jungen“, 1961 

 

Die 1. Abschlussklasse der „Realschule für Jungen“, 1966  
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Anfang der 1970-er Jahre wurde oberhalb des Schulgebäudes 

eine 100-mLaufbahn errichtet. 

 

Das Schulgebäude der „Elwin-Christoffel-Realschule", am 7.3.2024  

„Gebaut" wurde im Kleinen Laufenbachtal in der Folgezeit 

aber auch weiterhin. So standen ab dem 15. März 1971 die na-

turwissenschaftlichen Räume sowie die Räume für Musik- und 

Zeichenunterricht zur Verfügung. Ein gutes Jahr später, ab 15. 

Mai 1972, konnte in direkter Nähe zum Schulgebäude ein Sport-

platz benutzt werden. Es folgten ab 12. Januar 1973 die Fertig-

stellung des hauswirtschaftlichen Traktes und ab 1. August 1975 

die Gymnastikhalle. Im Jahr 1994 wurde ein Förderverein ge-

gründet. 

Seit dem Schuljahr 1979/80 trägt die Realschule für Jungen 

und Mädchen den Namen „Elwin-Christoffel-Realschule". El-

win Bruno Christoffel wurde am 10. November 1829 in Mon-

schau als dritter Sohn des Kammstrickers Franz Carl Christoffel 

und seiner Frau Maria Helene geborene Engels geboren. Nach 
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dem Besuch eines Gymnasiums in Köln studierte Elwin Chris-

toffel in Berlin. Im Frühjahr 1856 schrieb er in lateinischer Spra-

che seine Doktorarbeit über „Eine Theorie der stationären 

Elektrizitätsbewegung mit Berück-

sichtigung der Influenz". Seine wis-

senschaftliche Tätigkeit führte zu bahn-

brechenden Ergebnissen in verschiede-

nen Zweigen der Mathematik. Nach Tä-

tigkeiten an der Universität Berlin er-

folge die Berufung als Professor an die 

polytechnische Schule Zürich. 1872 er-

hielt er einen Lehrstuhl für mathemati-

sche Physik in Straßburg, den er bis 

1894 innehatte. Elwin Christoffel starb 

am 5. März 1900 in Straßburg. 

Unser kurzer Bericht begann mit ei-

nem Bürgermeister (H. Isaac, der sich 

um diese Schule mehr als verdient ge-

macht hat) und endet mit einer Bürger-

meisterin (M. Ritter). Während deren 

Amtszeit von 2009 bis 2020 wurde die 

Elwin-Christoffel-Realschule am 30. Juni 2018 geschlossen.  

Für immer? Aber es war nicht die einzige weiterführende Schule, 

die den Schulbetrieb einstellen musste: Aufzählen kann man die 

Gemeinschaftshauptschule Monschau-Roetgen, hinzu kommt 

noch die anstehende Schließung der Bischöflichen Mädchen-Re-

alschule St. Ursula durch das Bistum Aachen. Allein durch die 

Schließung der Elwin-Christoffel-Realschule für Jungen und 

Mädchen und der Bischöflichen Mädchen-Realschule St. Ursula 

gehen bzw. gingen rund 900 Schulplätze verloren. Der Slogan 

"Schulstadt Monschau", mit dem immer geworben werden 

konnte, gehört damit der Vergangenheit an. 
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Besuch der Pankratiuskirmes  
in Konzen                
Zum Andenken an unsere Vorfahren 

Von Benedikt Magrean 

Heute ist die katholische Kirche in Roetgen ein weithin sicht-

bares Bauwerk und Mittelpunkt der katholischen Aktivitäten in 

Roetgen. Das war nicht immer so. Roetgen ist erst seit 1754 eine 

eigene Pfarrei. Davor war die Pfarrei in Konzen über viele Jahr-

hunderte für den Ort Roetgen zuständig, so auch für den Besuch 

der heiligen Messe, der Taufen und Beerdigungen.  In dieser Zeit 

existierte mit der „alten Monschauer Straße“ eine heute nur noch 

in Teilen erhaltene Verbindung zwischen Roetgen und Konzen, 

die weitgehend in Vergessenheit geraten ist.  Im Jahr 2022 wur-

den durch die beiden Roetgener Vereine HeuGeVe (Heimat- und 

Geschichtsverein) und Sternrouten (Sternrouten – Wandern & 

Bus) die durch den HeuGeVe erarbeiteten Unterlagen zum alten 

Kirchweg nach Konzen aufbereitet und veröffentlicht.  

Entstanden ist eine erlebnisreiche Wanderung, die, soweit wie 

möglich, dem historischen Kirchweg folgt und in der Beschrei-

bung – einem Flyer – die heute notwendigen Abweichungen do-

kumentiert. 

Der Flyer ist auf  Wanderung Alter Kirchweg Roetgen-Konzen 

| Wandern mit Sternrouten herunterladbar. 

Im vergangenen Jahr haben wir den Weg zum ersten Mal mit 

Interessierten erwandert, wonach wir von Manfred Huppertz 

(Heimatverein Konzen) empfangen wurden, der uns in die Ge-

schichte der Pfarrei Konzen eingeführt hatte. Wir haben inzwi-

schen unsere Kontakte zum Heimatverein Konzen und zum Kir-

chenchor Konzen vertiefen können. Daraus ist die Idee entstan-

https://sternrouten.de/wanderrouten-uebersicht/wanderrouten-uebersicht-roetgen/wanderung-alter-kirchweg-roetgen-konzen/
https://sternrouten.de/wanderrouten-uebersicht/wanderrouten-uebersicht-roetgen/wanderung-alter-kirchweg-roetgen-konzen/
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den, in diesem Jahr das Pankratiusfest an der Pfarrkirche in Kon-

zen zu besuchen. Die GdG Kornelimünster, die Sternrouten und 

der HeuGeVe laden nun ein, den Kirchgang der Roetgener Vor-

fahren zum Pankratiusfest am Sonntag, dem 12.05.24, in einer 

begleiteten Wanderung nachzuerleben und in Konzen gemein-

sam mit den Konzenern das Pankratiusfest zu feiern. 

 

 

In der kath. Pfarrkirche St. Peter in Konzen 

Programm am 12.05.2024 

Die Fußgänger starten um 8:00 Uhr am Parkplatz gegenüber 

der Einmündung der Pilgerbornstraße in die Bundesstraße 

(Vennhof). Die Autofahrer starten so, dass sie um 10:45 Uhr an 

der Pankratiuskapelle in Konzen sind. 

Wir werden dann um 10:45 Uhr an der Pankratiuskapelle auf 

die Konzener treffen und gemeinsam eine kleine Andacht feiern. 



 

 

 16 

Wir sind dann Teil der kurzen Prozession zur Konzener Pfarr-

kirche, wo um 11:00 Uhr eine Messe gemeinsam von dem Pfar-

rer der GdG Monschau, Hardy Hawinkels, und dem Pfarrer aus 

der GdG Kornelimünster, Michael Marx, gelesen wird. Nach der 

Messe besuchen wir die kleine Pakratiuskirmes, die in der 

Nähe der Kirche stattfindet. 

 

 

In der Pankratiuskapelle in Konzen 

 

 

Länge der Wanderung: etwa 8 km. Der Rückweg kann leicht 

über den ÖPNV (Linie SB66) von Konzen aus erfolgen. Eine 

Gruppe hat schon zugesagt, auch den Rückweg zu Fuß zu gehen. 

Wir bitten aus organisatorischen Gründen um eine Anmeldung 

an ben@magrean.de oder 02471/3812. 

 

 

mailto:ben@magrean.de
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HeuGeVe-Nachrichten 

Neue Mitglieder: seit 10.04.2024 

10.04.2024  Claudia Ellenbeck                  Roetgen 

10.04.2024  Familie Jürgen Dardemann      Roetgen 

Unsere Monatstreffen finden z.Z. im ev. Gemeindehaus in 

der Rosentalstraße 12 statt. Wir treffen uns immer am 2. Mitt-

woch im Monat um 19:30 Uhr. Das nächste Treffen ist also 

am 08.05.2024. Unsere Mitglieder und Gäste sind herzlich 

willkommen. 

Kurze Tagesordnung: 

• Topthema: Aktivitäten im Mai 2024 

• Anliegen der Versammlungsteilnehmer 

HeuGeVe-Vorstandswahlen im April 2024 

Am 10. April 2024 hatte der HeuGeVe zur Mitgliederver-

sammlung (Generalversammlung) eingeladen. Die 2-Jahresperi-

ode des Vorstands 2022/23 war abgelaufen und für die Periode 

2024/25 standen Neuwahlen an. 20 Personen waren erschienen. 

Während der Amtszeit des letzten Vorstands war leider unser 

Kassierer am 31.10.2023 ausgeschieden. In der Mitgliederver-

sammlung für 2023, am 13.12.2023, war deshalb der gesamte 

Vorstand – einschließlich Kassierer – nach den Geschäftsbe-

richten entlastet worden. Als Ersatzkassierer bis zur Neuwahl 

wurde der Geschäftsführer bestimmt. So kam es, dass vor der 

jetzigen Neuwahl nur ein Berichtszeitraum von ca. 5 Monaten 

zur Diskussion stand. Im Geschäftsbericht des Vorstandes stan-

den ausschließlich unsere Aktivitäten um „Das Lütgens“ auf der 

Tagesordnung: Es ging um Notmaßnahmen zur Erhaltung des 

Gebäudes und um die Finanzierung der geplanten Restaurierung 
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des Haupthauses. Der Geschäftsführer berichtete kurz über die 

finanzielle Situation des HeuGeVe: Nach dem Kauf des Grund-

stücks mit dem Gebäude Bundesstraße 5 waren inzwischen fast 

alle Geldmittel aus Spenden und Darlehen auf unserem Bau-

konto für die Notmaßnahmen aufgebraucht worden. Eine drin-

gend notwendige Dachreparatur muss deshalb erst einmal war-

ten. 

Für die Wahl hatten zwei Beisitzer des alten Vorstandes ange-

kündigt, sich nicht mehr zur Wiederwahl stellen zu wollen: Els-

beth Küsgens und Manfred Proppert, die beide inzwischen 85 

Jahre alt geworden sind, führten vor allem private Gründe für 

ihren Abschied vom Vorstand an. Wir dankten den beiden für 

ihre unschätzbaren Beiträge und wünschten uns, dass sie doch 

auch in Zukunft gelegentlich bei unseren Aktivitäten mitmachen 

werden. 

Wir dankten auch unseren beiden Kassenprüfern, Gerhard 

und Jochen Kristan, für das mehrfache Prüfen der Kasse und 

die Bereitschaft bei der Sitzungsleitung mitzuhelfen. 

Bei der Vorstandswahl konnten wir einen neuen Kassierer 

wählen und auch für die beiden Beisitzer wurde Ersatz gefunden. 

Ohne jetzt auf die Prozedur der Wahl einzugehen, zählen wir hier 

die Personen des neuen HeuGeVe-Vorstands 2024/25 auf. Alle 

Personen wurden übrigens ohne Gegenstimmen und mit eigener 

Enthaltung gewählt. 

1. Vorsitzender: Werner Cosler   Wiederwahl 

2. Vorsitzender Bernhard Müller  Wiederwahl 

Geschäftsführer Rolf Wilden   Wiederwahl 

   Kassierer  Anna Schmies   Neuwahl 

   Beisitzer  Prof. Marga Wilden-Hüsgen  Wiederwahl 

   Beisitzer  Claudia Ellenbeck  Neuwahl 

   Beisitzer  Marlo Strauß   Wiederwahl 

   Beisitzer  Peter Lauscher  Neuwahl 
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Zur Wiederwahl des Geschäftsführers ist noch zu bemerken, 

dass auch hier ein Generationenwechsel dringend notwendig 

wäre. Die Wahl wurde nur unter der Bedingung angenommen: 

„Solange es geht!“. 

 

Der HeuGeVe-Vorstand-2024/25 

Abschließend zur Vorstandswahl muss zumindest noch er-

wähnt werden, dass unsere seit 2022 geplanten Bemühungen, die 

HeuGeVe-Satzung dahingehend zu verändern, dass jährlich eine 

versetzte Teilwahl des Vorstands durchgeführt wird, bisher 

nicht umgesetzt wurde. Es war natürlich so, dass durch die Pan-

demie und auch durch die teils schwierigen Arbeiten am Projekt 

„Das Lütgens“ dazu nur wenig Zeit blieb, aber wir sollten zu-

mindest im neuen Vorstand noch einmal darüber nachdenken, 

wie wir dieses Problem in Zukunft angehen wollen oder ob wir 

darauf verzichten. 

Nicht unerwähnt bleiben dürfen auch die Bemühungen unseres 

relativ neuen Mitglieds Peter Lauscher, ein Modell der „Alten 
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Weberei“ anzufertigen. Er schlug dies auf einem unserer letzten 

Monatstreffen vor und bot an, das auszuführen. Alle waren da-

von begeistert und wir waren sehr überrascht, dass er schon zum 

Termin der Generalversammlung ein Modell des „Lütgens“ mit-

brachte. Wir bedankten uns herzlich! 

 

Mitgliederversammlung 2024 mit Modell „Das Lütgens“ 

Zu einer Vorstandswahl gehört natürlich auch die Wahl von 

zwei Kassenprüfern. Auf unsere Nachfrage hin waren die beiden 

bisherigen Kassenprüfer Gerhard und Jochen Kristan bereit, 

noch einmal für 2 Jahre weiterzumachen. Vielen Dank! 

Treffen mit den Fraktionen des Roetgener Gemeinderates 

Wie wir schon gelegentlich erwähnten, ist eine wichtige Vo-

raussetzung für die Finanzierung des „Lütgens“ die Vermietung 

des renovierten Objekts. Nur wenn wir im Vorfeld nachweisen 

können, dass wir das Gebäude zu einem ausreichenden Betrag 

vermieten können, sind potenzielle Geldgeber auch bereit, das 
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Vorhaben zu finanzieren. So wäre z.B. für die Sparkasse Aachen 

die Gemeinde Roetgen ein geeigneter Partner des HeuGeVe. Um 

zu ergründen, ob das eine realistische Möglichkeit ist, organi-

sierte unser 2. Vorsitzender, Bernhard Müller, ein Treffen mit 

dem Bürgermeister Klauss, der unteren Denkmalschutzbehörde 

und den Fraktionen des Roetgener Gemeinderates. Am 

15.04.2024 konnten der 1. Vorsitzende, Werner Cosler, unser 

Projekt im Ratssaal vorstellen und die entsprechenden Fragen 

stellen. Wir erhielten natürlich noch keine direkte Antwort auf 

unsere Anfrage, aber die Diskussion wurde angestoßen und in 

die Ratsfraktionen getragen. Von deren Entscheidung hängt es 

weitgehend ab, ob wir mit dem Projekt „Das Lütgens“ weiter-

machen können. 

Alter Kirchweg Roetgen – Stolberg 

Nach der Aufarbeitung der Überlieferungen zum Kirchweg der 

frühen kath. Christen von Roetgen nach Konzen hatte sich der 

HeuGeVe auch intensiv mit dem Kirchweg der ev. Gemeinde 

im Roetgen des 18. Jahrhunderts beschäftigt, der zur reformier-

ten Gemeinde in Stolberg führte. In den „Roetgener Blättern“ 

RB-09/2023 haben wir z.B. darüber berichtet. Zusammen mit 

„Sternrouten Wandern und Bus e.V.“ und dem „Eifelverein OG 

Roetgen e.V.“ wurde wieder ein Projekt gestartet, diesen Kirch-

weg auf heutigen Wegen nachzugehen. Unter dem Motto „Er-

lebnisreiche Wanderung auf historischen Wegen“ erschien ein 

„Flyer“, in dem eine wahrscheinliche Wegstecke auf heute mög-

lichen Wegen vorgeschlagen wird. Leider wurde nicht explizit 

überliefert, wo die damaligen Christen entlanggelaufen sind; es 

wurde also auch spekuliert. Klar wurde jedoch, dass es ein sehr 

langer, schwieriger Weg war, der mit 18 km für eine Strecke si-

cher 4,5 h in Anspruch nahm. Da der Weg früher sonntags hin 
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und zurück gegangen wurde, kann man ermessen, welche Stra-

pazen die Menschen in früheren Jahrhunderten für ihre religiöse 

Überzeugung in Kauf nahmen. 

Auf dem folgenden Bild, das im April in der EZ erschien, sind 

einige Initiatoren des Projekts abgebildet. 

 

V.r.: Pfr. Bentzin, Ben Magrean, Dorothee Lausberg, Rolf Wilden 

Die ausgearbeitete Wanderung von Roetgen zur Stolberger 

Finkenbergkirche (oder umgekehrt) wurde in dem schon er-

wähnten „Flyer“ illustriert; dieser wird zusammen mit den 

„Roetgener Blättern“ RB-05/2024 Anfang Mai an unsere 

Mitglieder verteilt werden. Irgendwann in 2024 werden wir ei-

nen Termin bekannt geben, an dem wir diese Wanderung durch-

führen wollen. 

Geplante HeuGeVe-Exkursionen im Mai 2024 

Für unsere 1. Mai-Aktivität, die „Wanderung Münster-

wald“, erscheinen diese RB zu spät. Die „Mitglieder und 

Freunde“ wurden durch eine extra Nachricht (eMail, Presse) auf 

unsere Exkursion aufmerksam gemacht. 
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Am Samstag, dem 18. Mai 2024, treffen wir uns um 9:30 Uhr 

auf dem Kuhberg zur „Wanderung Schöne Bäume“ mit Ge-

meindeförster Tobias Elbert. Es erwartet uns eine sachkundige 

Führung zu Schönheiten und Besonderheiten des Roetgener 

Waldes im Osten des Dorfes. Dabei können von den Teilneh-

mern natürlich Fragen zu forstwirtschaftlichen und auch histori-

schen Themen gestellt werden. Die Wanderstrecke wird etwa 8 

km betragen. Um unnötige Steigungen für ältere Teilnehmer zu 

vermeiden, wurde der Treffpunkt auf dem Kuhberg gewählt. 

Jüngere Teilnehmer können bevorzugt auch den Parkplatz unten, 

vor dem Anstieg des Kuhbergs, benutzen. 

 

Start- und Zielpunkt der Exkursion am 18. Mai 2024 

„Schöne Bäume“ war schon einmal das Thema einer 1.Mai-

Exkursion des HeuGeVe; damals haben wir allerdings die ge-

samte Umgebung Roetgens untersucht. Diesmal wollen wir uns 

auf den Gemeindewald beschränken, wo neben den Naturdenk-

mälern „Rakkesch“ und „Platte Eech“ sicher genügend geeig-

nete Objekte zu finden sind.  
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Am Sonntag, dem 26.05.2024, treffen wir uns um 15:00 Uhr in 

Monschau zum Besuch des Roten Hauses. Dort erwartet uns 

eine Führung von ca. 1,5 h innerhalb dieser historischen Villa. 

Details dieser Exkursion haben wir bereits in den RB-04/2024 

veröffentlicht. Der Besuch kostet 5 € Eintritt plus anteilige 

Kosten für die Führung. Eine Anmeldung ist unbedingt erfor-

derlich. Ansprechpartner dafür sind Ingrid Hamann (ingrid.ha-

mann.2501@gmail.com) oder Peter Lauscher (peterlau-

scher@gmx.de). 

 

Die Villa der Familie Scheibler aus dem 18. Jh. 

Für alle Exkursionen werden wir zeitnah noch Einladungen mit 

erläuternden Angaben per eMail und in Facebook verschicken. 

Diese Infos gehen auch an die Presse. Ob danach entsprechende 

Informationen in den Printmedien erscheinen werden, müssen 

wir allerdings abwarten. Wir wünschen uns jedenfalls eine rege 

Beteiligung. 
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Aus Anlass des Todes von Edgar Linzenich zeigen wir nochmal das Schulbild 

des 1. Schuljahrs der kath. Volksschule Roetgen aus dem Jahre 1947. Das war 

der 2. Jahrgang, der nach dem Krieg in die Schule kam. Schulbilder sind wun-

derbare Erinnerungen; die heutigen Generationen sollten das einmal bedenken. 
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